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Schützer des

Wenn der harte Winter hereinbricht, leidet das
Wild oft schwere Not. Dem begegnet der tier-
liebende Revierjäger, indem er das Wild füttert -
in diesem Falle durch Aufhängen von Hafergarben,
die besonders vom Rehwild gerne angenommen

werden

Futterkrippe im Walde für die Winterfütterung des
Wildes, Diese Massnahmen rechtzeitig zu treffen,
gehört zu den Pflichten eines richtigen Jagdauf-

sehers

Ein Forstmann zeigt den
Jagdaufsehern, in

welcher Weise junge
Tännchen gegen Verbiss

durch Rehe geschützt
werden. Der Gipfeltrieb

wird mit einem zackigen
Blechstück, das sich leicht
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verwendet man dazu
auch Werg (Chuder)

i Kid

Auch die Jagd will „-j et*und eW
zwar nicht nur das Schiessen nie Wzwar nicht nur aas pie
Behandlung der erlegten B

gjn
W«'

männische Jagdpraxis umsc

tes theoretisches Wissen un dtnu e; d

essen ^"'j^jgger
Laie und dazu auch manc erKönnen, von dessen Mannig

Laie und dazu auch _ ^n- ".
gar keine Vorstellung mac ^ fe

vieles umfasst allein die fiere,
ner die Kenntnis der jagd ®

im #3

Lebensweise und ihre Bedeu_ jjennW
halt der Natur. Ungenügend ^len«

mangelhafte Erfahrungen ^tesen

Vertrautsein mit dem tie er i

Natur und ihrer Geschöp e j^jgsgril

stens die Voraussetzung aberaccus» utc v

Die freie Wildbahn solliJie ireie wnuutuiu
Experimentierplatz für \Vei

• J Arf WO OCf
_ jsondern sie ist der Ort, wo

^ jjeS"'
in verantwortungsvoller r

^ei erin verantwortungsvouei '
Aufgaben zu erfüllen ha p^de
sowohl mit den notwendige ^^irf
der Kultur (Land- and

wie auch mit den Bestrebun j-,at-
befassen

haft und erfolgreich genug g^tsphaft und erroigreicn ^ eu

muss der Jäger unbeding ^nd

chende Kenntnisse verfug

jagdpraktisches Vorgehen j„ggr
®

Richtlinien anpassen. Der ^ v"

nicht nur als Nutzniesser, s jago-nient nur aïs ^ jag
lern als Heger und Pfleger ygra

Als Träger einer üesonde gilt

tung und jagdlichen Fun und

Jagdaufseher. Er ist verei ^jeres
Jagdpächter als Betreuern gr *

seiner Tätigkeit hängt sehr pel

viere ab. Meistens verbürg
^

h

das Wohlergehen des Fildes. ^ jUdS VYUIUClgCilCli vw» _ ilTl
wohnt der Jagdpächter nie

^ ^wonnt aer jagup<i<~"^ -
oft sogar weit davon entfei ^darum nicht die Möglich*®* njes®

cphen-nach dem Rechten zu /
gäbe erwächst deshalb dem ^f s

«

Seine Pflicht ist es, das Jatf^ ^
als möglich zu kontrollieren, ^

überwachen, vor Feinden
Krankheiten festzustellen,
dagegen zu treffen, die ® i;
Tiere zu bestätigen, Futterpia
Salzlecken herzustellen, p* jjicl*

Remisen anzupflanzen usw-
weiss wohl kaum von diese

til#®

Oft
'ch iste wild

»d
ost

»4h

hat das Bedürfnis nach Salz. Diesen «Gelüsten» kommt der Jäger in der Weise
£eif 9®®'gneten Stellen Salzlecken, meist unter Verwendung von Baumstrünken, anlegt.
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Jagdaufsehers im Revier. Nur hie und da
begegnet er vielleicht, auf einem Wald-
Spaziergang einer solchen Anordnung, er
sieht eine Futterkrippe, in welcher dem
Wilde vor allem, zur Winterszeit Rosska-
stanien, Eicheln, Buchnüsse. Rüben und
Mais vorgelegt wird, oder er entdeckt in
einem Baumstumpf eine Salziecke oder
anderswo eine an einem Baumstamm her-
abhängende Hafergarbe. Möglicherweise
nimmt er auch einen sogenannten Hoch-
sitz (Kanzel) wahr und denkt wahrschein-
lieh im ersten Augenblick kaum daran,
dass dieses «Wolkenkukuksheim» vor allem
zur genauen Beobachtung des Wildes und
nicht als Hinterhalt des Jägers hergestellt
wird. Durchstreift der Spaziergärger, der
Beeren- und Pilzsammler mit aufteerksa-

Links:
Kein «Wolken-
kukuksheim»,
sondern ein Hoch-
sitz (Kanzel)
zur Beobachtung
des Wildes
und nicht etwa
als Hinterhalt
des Jägers

Oben und links: Paul Vefterli leitet die Kurse

mem Blick den Wald, so bleiben seine
Blicke auch noch an anderen, vielleicht
vorerst unverständlichen Dingen haften :

da steht er plötzlich neben einem kleinen
Tännchen, dessen Spitze mit einem zacki*
gen Blechstück oder mit faserigem Werg
versehen ist. Vielleicht stellt er mit seiner
Nase auch ein chemisches Mittel fest, das
zum Anstrich der jungen Baumkulturen
benützt worden ist, und offensichtlich
dämmert es dem Waldbummler nach trnd
nach auf, dass alle diese Vorkehrungen
einem bestimmten Zwecke dienen, näm-
lieh dem Schutz der jungen Waldbäum-
chen vor den schädigenden Einwirkungen j
des Wildes. So wird beispielsweise den I

Rehen das Abäsen der Gipfeltriebe junger
Tännchen verunmöglicht.

Alle diese Arbeiten zur Verhütung von
Wildschaden hat vor allem der Jagdauf- I

seher zu besorgen.
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